
Südostasien und der arabische Raum 

Lernen fürs Leben 
Islamische Bildung in Südostasien und die Netzwerke 

zum Mittleren Osten und Pakistan 

Seit den Anschlägen vom 11. September 2001 und dem Ausbruch des 
Krieges in Afghanistan steht das Thema islamische Bildung in den Me­
dien immer mehr im Blickpunkt und damit auch die Beziehungen und 
Netzwerke zum Mittleren Osten und Pakistan. 

Holger Warnk 

Auf Grund ihrer geographischen Lage und 
ihres ambivalenten Verhältnisses zu ihrer 
jeweiligen Regierung wurde insbesondere 
den islamischen Schulen in Pakistan und 
Indien eine wichtige Rolle zugeschrieben. 
Diverse Autoren haben detailliert die ver­
schiedenen islamischen Glaubensrichtun­
gen in den so genannten Madrasas (islami­
schen Schulen) untersucht. Besondere Re­
levanz hat hier das orthodoxe Dar ul­
'Ulum-Seminar in Deoband im nördlichen 
Indien. denn von seinen Absolventen wer­
den mittlerweile über 70 Prozent der 
Madrasas in Pakistan geleitet. Auf Grund 
seines Unterrichts von modernen und sä­
kularen Fächern wurde sein Lehrplan so­
wohl vo·n liberalen als auch von konserva­
tiven Modernisten kritisiert. Eine weitere 
aktive Gruppe ist die muslimische Laien­
bewegung Tablighi Jama'at. die im koloni­
alen Indien entstand und deren Anhänger­
zahl stetig zunimmt. In den letzten beiden 

Jahrzehnten konnte diese Organisation 
immer mehr Prediger aus Südostasien. 
insbesondere aus Malaysia und Indonesien 
anziehen. Obwohl zurzeit viele Prediger 

der Tablighi Jama'at in den.südlichen Philippinen 
und in Südthailand tätig sind. gewinnt diese Bewe­
gung auch immer mehr Anhänger in Malaysia und 
Kambodscha. 

Pakistanische Madrasas haben seit den 1980er 
Jahren Hochkonjunktur.J)ies führte zur Gründung 
hunderter neuer Schyren an der pakistanisch­
afghanischen Grel)fe und auch zu einem größeren 
Austausch mit St l.denten außerhalb Südasiens. Vielen 
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Madrasasgelang es mit Hilfe finanzieller Unterstüt­
zung aus Ländern im Mittleren Osten wie Saudi­
Arabien oder Kuwait. Studenten aus Malaysia anzu­
ziehen. Das 1982 mit erheblicher finanzieller Unter­
stützung aus Saudi-Arabien eingerichtete pakistani­
sche Syed Maudoodi International lslamic Educatio­
nal Institute versuchte bereits unmittelbar nach sei­
ner Gründung. Verbindungen mit islamischen Partei­
en und Bewegungen in Asien und der arabischen 
Welt aufzubauen. Die malaysische islamistische Op­
positionspartei Parti Al-Islam Se-Malaysia (PAS) ist 
seit den späten l 980er Jahren einer ihrer Haupt­
partner in Südostasien. Somit kann es nicht verwun­
dern. dass viele Malaysier an dieser eher elitären 
Madrasa studieren. Viele dieser malaysischen Stu­
denten sind ehemalige Schüler der Madrasa in Kam­
pung Rusila im malaysischen Bundesstaat Terengga­
nu. die von dem Präsidenten der PAS Abdul Hadi 
Awang geleitet wird und ihre Absolventen auch mit 
Stipendien für ein Studium im Ausland versorgt. Zu­
sätzlich zeigen viele führende Mitglieder der PAS wie 
Abdul Hadi Awang eine enge ideologische Nähe zu 
dem indisch-pakistanischen Politiker Syed Abu! A'la 
Maududi. Es ist daher nicht überraschend. dass ins­
besondere diese Schule von Anhängern der PAS für 
ein Auslandsstudium bevorzugt wird. Nicht nur Ma­
laysier besuchen diese Madrasa. sondern auch Stu­
denten aus Indonesien. Thailand. Kambodscha. Viet­
nam. den Philippinen. China (hauptsächlich Uiguren) 
und Zentralasien. Im Gegensatz zu den malaysischen 
Studenten haben solche aus Indonesien und thailän­
dische Muslime heterogenere politische und soziale 
Wurzeln. Einer der berühmtesten Alumni istJa'far 
Umar Thalib. der 1987 an dieser Madrasa studierte 
und anschließend nach Afghanistan ging. um in ei­
nem Dschihad gegen die Sowjets zu kämpfen. 1989 
kehrte er nach Indonesien zurück und gründete die 
militante Laskar )ihad-Bewegung. die im Molukken­
Konflikt ab 1 999 traurige Berühmtheit erhielt. 
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Studenten pakistanischer Madrasas

werden oft stigmatisiert 

Studenten aus Südostasien sind an vielen Madrasas

in Indien und Pakistan zu finden. Nik Abdul Aziz Nik 
Mat. der spirituelle Führer der PAS. ist ein Absolvent 
von Dar ul-'Ulum in Deoband. Mitte der l 950er Jah­
re setzte er sein Studium an der AI-Azhar-Universität 
in Kairo fort. Sein Sohn .Nik Adli Nik Mat studierte an 
Madrasas in Karachi und Peshawar und reiste an­
schließend nach Afghanistan. Nach seiner Rückkehr 
nach Malaysia wurde er als mutmaßlicher Anführer 
der militanten Gruppe Kumpulan Mujahedin Malay­
sia festgenommen. Es verwundert daher wohl kaum. 
dass häufig Absolventen pakistanischer Madrasas in 
Malaysia und Indonesien stigmatisiert werden. Den­
noch sollte man die südostasiatischen Madrasas nicht 
als reine Trainingslager für islamische Kader oder mi­
litante Fundamentalisten stereotypisieren. Häufig 
genug sind sie die einzige Möglichkeit für einheimi­
sche Kinder. eine Grundschulbildung zu erhalten. 

Ebenfalls von fundamentaler Bedeutung sind die 
Bildungsinstitutionen im Mittleren Osten und Ägyp­
ten. Hier spielen sicherlich die saudi-arabischen Uni­
versitäten von Medina und Mekka und die AI-Azhar­
Universität in Kairo eine zentrale Rolle. aber südost­
asiatische Studenten sind auch an Hochschulen in 
Kuwait. Libyen. Jordanien und Katar zu finden. Mit­
tels Petrodollar-Stipendien aus Saudi-Arabien. Kuwait 
und Libyen strömten tausende Studenten aus Indo­
nesien und Malaysia an Universitäten im Mittleren 
Osten. wo sie mit Werken des mittelalterlichen Theo­
retikers Ibn Taymiyya und mit den Ideologien mo­
derner Fundamentalisten wie Sayyid Abul A'la Mau­
dudi. Sayyid Qutb oder Yusuf al-Qaradawi vertraut 
gemacht wurden. Werke von Taymiyya. Maududi 

und Qutb werden von vielen Fundamentalisten 
als essentiell erachtet. da diese Texte eine Legi­
timation für die Anwendung von Gewalt gegen 
die regierenden Klassen zu liefern scheinen. 
Viele zurückkehrende Studenten propagierten 
diese Texte in Malaysia und Indonesien. so dass 
diese Bücher heutzutage in nahezu jeder islami­
schen Buchhandlung in Südostasien erhältlich 
sind. 

Die AI-Azhar-Universität ist seit ihrer Grün­
dung ein Zentrum für islamische Bildung. Bereits 
im späten 18. Jahrhundert waren Studenten aus 
der malaysischen Welt in Kairo zu finden. in den 
l 920er Jahren lebten bereits mehr als 300 In­
donesier und Malaysier in Kairo. AI-Azhar zog in 
den l 960er und l 970er Jahren immer größere 
Zahlen von Studenten aus Afrika und Asien an. 
wobei Indonesien. die Philippinen. Malaysia. 
und die Türkei die wichtigsten Ausgangsländer 
waren. Bekannte politische Persönlichkeiten wie 
der ehemalige· indonesische Präsident Abdur­
rahman Wahid und die bereits erwähnten PAS-

Führer Abdul Hadi Awang und Nik Abdul Aziz Nik 
Mat sind AI-Azhar-Alumni. Bis in die l 990er Jahre 
hinein waren zwei Drittel aller Dozenten in den isla­
mischen Fakultäten malaysischer Universitäten Ab­
solventen von AI-Azhar. Die Anzahl indonesischer 
Studenten ist in Kairo bis heute hoch. da AI-Azhar 
trotz aller Versuche des ägyptischen Staates. Studen­
ten und auch Lehrpersonal zu kontrollieren. noch 
immer einen großen Reiz auf indonesische Studenten 
ausübt. 

Die Unterstützung durch Petrodollar 

Zahlreiche islamische Organisationen und Institutio­
nen in Südostasien erhielten Unterstützung durch 
Petrodollars. Zwischen 1975 und 1990 flossen insge­
samt über eine Milliarde malaysischer Ringgit aus 
den vier Geberländern Saudi-Arabien. Kuwait. Abu 
Dhabi und Libyen in malaysische islamische Bil­
dungs- und Entwicklungshilfeprojekte. Als 1967 der 
lndonesian lslamic Mission Council (Dewan Dakwah

!slamiyah lndonesia) gegründet wurde. leistete Sau­
di-Arabien erhebliche finanzielle Unterstützung zum
Bau von Moscheen. Einrichtung von Madrasas. Ver­
teilung von Gratisexemplaren von Koran und wah­
habitischer Texte oder Ausbildung indonesischer
Prediger. Die 1983 gegründete International lslamic
University of Malaysia wurde finanziell nicht nur von
der malaysischen Regierung. sondern auch von der
Organisation der islamischen Konferenz (01() und
von saudi-arabischen und kuwaitischen Quellen un­
terstützt. Insbesondere im Bereich der Madrasa­

Schulen ist der Einfluss der Verbindungen mit dem
Mittleren Osten seit den l 980er Jahren stark ange­
wachsen.

Moderne Netzwerke von Madrasas nehmen heute 
die Position traditioneller Islamschulen in der islami­
schen Welt ein. Moderne Madrasas haben für ge­
wöhnlich kürzere Lehrpläne als Universitäten. folglich 
haben ihre Absolventen eine geringere Chance. ei­
nen qualifizierten Beruf. insbesondere als Beamte im 
Staatsapparat zu erlangen. Sie müssen daher entwe­
der schlechter bezahlten Tätigkeiten nachgehen oder 
werden Seif-Made-Geistliche wie Maududi oder der 
ägyptische Muslimbruder Sayyid Qutb Jahrzehnte vor 
ihnen. Häufig ist der einzig gangbare Werdegang für 
Madrasa-Absolventen daher die Anstellung in einer 
Madrasa - damit schließt sich der Kreislauf. Es ver­
wundert wenig. dass ehemalige MadFasa-Studenten

säkulare muslimische Intellektuelle als auch Traditio­
nalisten. die mit bestehenden Systemen kooperieren. 
kritisieren. Da viele Madrasa-Absolventen die lslami­
sierung von Bürokratie. Justiz und Gesellschaft for­
dern. ist jeder Andersdenkende per se ein Ungläubi­
ger (Kafir). Ketzer oder zumindest schlechter Muslim. 

Von hier aus ist es nur ein kleiner Schritt zu Mili­
tanz und zum Terrorismus. Viele Lehrer. Studenten 
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und Absolventen von Salafi-Madrasas in Indonesien 
haben als Aktivisten in militanten Bewegungen ge­
dient. Ehemalige Studenten des lndonesian lslamic 
Mission Council oder des Institute for lslamic Knowl­
edge and Arab Language. das 1980 von der saudi­
schen Regierung in Jakarta gegründet wurde. erhiel­
ten Stipendien für ein weiterführendes Studium im 
Mittleren Osten. Viele von ihnen waren 
nach ihrem Studium in Afghanistan zu 
finden. wo sie das afghanische Kampf­
feld als Arena ansahen. um voller Enthu­
siasmus und Seite an Seite mit zahllosen 
anderen Freiwilligen aus der muslimi­
schen Welt den Islam zu verteidigen. 
Seit den frühen 1 990er Jahren bilden sie 
den Kern einer neuen Generation von 
muslimischen Reformisten in Indonesien 
und propagieren Dschihad. Militanz und 
terroristische Aktivitäten. Kürzlich in 
Südthailand gefundene Dokumente las­
sen darauf schließen. dass es Verbindun­
gen zu Al Qaida. Jema'ah lslamiyah und 
anderen terroristischen Bewegungen 
gibt. die teilweise bereits Jahre zurück­
reichen. 

Muslime in Kambodscha, Thailand und den Philippinen 

Die Bedeutung von islamischer Bildung in Indone­
sien. Malaysia und Brunei Darussalam ist bislang gut 
erforscht. Weit weniger ist hier über den peripheren 
Islam in Südostasien und die internationalen Verbin­
dungen der Bildungseinrichtungen bekannt. Nach 
dem Genozid der muslimischen Cham während des 
Roten Khmer-Terrors gilt in Kambodscha die Religi­
onsfreiheit. Islamschulen schufen bereits in den 
1990er Jahren Verbindungen zum muslimischen 
Südostasien und Mittleren Osten und ließen alte Be­
ziehungen zu Südthailand und den Bundesstaaten an 
Malaysias Ostküste wieder aufleben. Bereits seit 
1989 gibt es die Tablighi Jama'at. die auch in Süd­
thailand. Malaysia und im Süden der Philippinen 
�ehr aktiv sind. in Kambodscha. 1992 eröffneten sie 
die erste Schule und organisieren Massenversamm­
lungen mit mehr als 20.000 Teilnehmern. wobei 
teilweise mehr als 200 ausländische Prediger. u.a. 
aus Thailand. Malaysia. Indien. Jordanien. Singapur. 
Indonesien. Vietnam und sogar Neuseeland anwe­
send waren. Der Bildungshintergrund der kambod­
schanischen Anhänger di ser Bewegung ist unter­
schiedlich. Einige sin ntweder Absolventen von 
Deobandi-Schulen ·n Islamabad. Karachi oder In­
dien. von Universltäten in Saudi-Arabien. Libyen o­
der Ägypten odJr haben islamische Colleges in Ma­
laysia und Südt ailand besucht. 

Seit Mitte der l 990er Jahre erweiterten Organisa­
tionen aus dem Mittleren Osten ihre Tätigkeiten in 
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Kambodscha. Die größte Salafi-Organisation Kam­
bodschas ist zurzeit die kuwaitische Revival of lslamic 
Heritage Foundation. die acht muslimische Schulen 
und ein Lehrerausbildungszentrum sponsert. Saudi­
sche Stiftungen und islamische Wohltätigkeitsorgani­
sationen wie die Umm al-Qura engagieren sich e­
benfalls stark und finanzieren islamische Schulen. 

Dennoch befinden sich diese Bewegun­
gen noch in der Minderheit in Kambod­
scha. 

Eine moderne und reformierte 
Madrasa-Bildung entstand auf den Phi­
lippinen erst in den 1950er Jahren. Die­
se Madrasas unterrichteten Koranara­
bisch. islamische Geschichte. islamische 
Exegese und die Traditionen des Pro­
pheten. Auf Grund des ökonomischen 
Aufschwungs in den späten l 940er und 
1950er Jahren entstand eine neue mus­
limische Elite in den südlichen Philippi­
nen. die über hinreichende finanzielle 
Mittel verfügte. um neue Moscheen und 
Madrasas zu bauen. Die Verbindungen 
zum Mittleren Osten wurden in dieser 
Zeit ebenfalls verstärkt. da immer mehr 
Personen in der Lage waren. die Pilger­
fahrt nach Mekka zu unternehmen und 

in Saudi-Arabien oder Ägypten zu studieren. Diese 
Beziehungen wurden in den frühen 1950er Jahren 
weiter ausgebaut. als die ägyptische Regierung unter 
Präsident Nasser damit begann. von AI-Azhar ausge­
bildete Missionare in die südlichen Philippinen zu 
senden. Diese Missionare unterrichteten in den neu­
en Madrasa-Schulen und führten neue Fächer ein. 
Seit 1 955 vergab die ägyptische Regierung Stipen­
dien für ein weiterführendes Studium an der AI­
Azhar für Studenten aus Mindanao und Sulu. Mehr 
als 200 Studenten wurden zwischen den 1950er Jah­
ren und 1978 mittels dieser Stipendien nach Ägyp­
ten gesandt. Nach dem Ausbruch gewalttätiger Kon­
flikte im Süden der Philippinen wurden diese Ver­
bindungen beendet. 

Nach 1977 flossen neue Geldmittel in die musli­
mische Bildung. diesmal von saudi-arabischer und 
libyscher Seite. Dies sorgte für einen Ausbau des is­
lamischen Bildungswesens und damit auch zu einem 
starken Anstieg der Schülerzahlen. Ungefähr 21 Pro­
zent aller Kinder in der Autonomen Region des Mus­
limischen Mindanao waren 2004 in einer Madrasa

eingeschrieben. Trotz aller Bemühungen seitens des 
Mittleren Ostens sind noch immer nur eher wenige 
der Lehrer Absolventen aus dem Mittleren Osten. 

Viele der Dozenten und Lehrer. die im islami­
schen Bildungswesen in Südthailand tätig sind. ver­
fügen über Abschlüsse aus dem Mittleren Osten. Die 
Yala lslamic University erhält großzügige finanzielle 
Unterstützung aus Saudi-Arabien. Kuwait sowie Ka­
tar. ihr Rektor lsmail Lutfi schrieb seine Dissertation 
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in Schari'a-Recht in Saudi-Arabien. Viele ihm nahe 
stehende Lehrer. die heute in islamischen Schulen 
arbeiten. wurden ebenfalls in Saudi-Arabien ausge­
bildet und stehen konservativen wahhabitischen I­
deologien näher als der in Südostasien traditionell 
dominierenden und liberaleren schafi'itischen 
Rechtsschule. In den letzten 15 Jahren graduierten 
mehr als 2.500 Studenten aus Thailand in Saudi­
Arabien und jedes Jahr erhalten ungefähr 20 Stu­
denten ein saudisches Stipendium. Bevorzugte Uni­
versitäten sind die AI-Riyadh Universität. die Medina 
Universität und die Umm al-Qurci Universität in Mek-
ka. Ungefähr 3.000 thailändisch-muslimische Stu­
denten studierten 2006 in Ägypten. hauptsächlich an 
der AI-Azhar-Universität. AI-Qahirah Universität. A­
merican University of Cairo und der Zamalik Univer­
sität. Ungefähr 400 thailändisch-muslimische Stu­
denten studierten im Sudan. neben islamischen Wis­
senschaften auch Medizin. Maschinenbau. Pädago­
gik. Kommunikation oder Wirtschaftswissenschaften. 
Jeder von ihnen erhielt finanzielle Unterstützung von 
seiner Universität. islamischen Wohltätigkeitsorgani­
sationen oder privaten Spendern. Einige Studenten 
waren auch in Jordanien zu finden. davon ca. 70 
Prozent an der Yarmuk University für Schari'a­
Studien. 

Muslime in Burma 

Tatsächlich gibt es keine muslimische »Minorität« in 
Burma. sondern wohl eher mehrere Minoritäten. 
Diese Minoritäten haben einen unterschiedlichen 
Stellenwert in den jeweiligen Provinzen (»Staaten«). 
in denen sie leben. In Arakan stellen sie die Mehrheit 
der Bevölkerung. daher unterscheidet sich dort die 

Situation der Muslime von der in Zentralburma. 
In der Zeit vor dem Militärputsch von 1962 
wurden durch den von der Regierung unter­
stützten Muslim Central Fund Studenten mit 
Hilfe von Stipendien in die Colleges von Deo­
band und Saharanpur in Indien und seltener 
auch an der AI-Azhar-Universität in Kairo ent­
sandt. Nach 1962 wurde dieser Studentenaus­
tausch beendet. was zum Niedergang des islami­
schen Bildungswesens führte. Es gibt jedoch 
auch andere Beispiele: Die Ashambori-Moschee 
in Rangun dient wie viele andere Moscheen in 
Burma als ein Zentrum für muslimische Bildung. 
Sie verfügt über ein hochqualifiziertes Lehrper­
sonal und zieht jedes Jahr ungefähr 200 neue 
Schüler an, von denen mehr als 50 Prozent auch 
die Schule beenden. 

Die Situation in.Arakan hingegen stellt sich 
völlig anders dar. Da die muslimischen Rohingy­
as nicht als burmesische Staatsbürger angesehen 
werden und daher laut der burmesischen Mili­
tärregierung Staatenlose oder illegale Bangla-

deshis sind. stehen sie unter starkem Druck des 
Staates. Von den 2.500 in Burma registrierten Mo­
scheen befinden sich über 1 .200 in Arakan. Ebenso 
gibt es weitaus mehr Madrasas in Arakan als in ir­
gendeinem anderen Staat in Burma. Die Militärregie­
rung versucht. eine größere Kontrolle über das isla­
mische Bildungswesen zu erhalten und die Anzahl 
der Moscheen und Madrasas in Arakan zu verrin­
gern. Reisebeschränkungen behindern den Austausch 
mit anderen islamischen Institutionen inner- und au­
ßerhalb Burmas. Das burmesische Religionsministeri­
um gestattet nur 200 Pilgern pro Jahr die Reise nach 
Mekka anzutreten. Außerdem studieren einige Dut­
zend Studenten aus Burma an Madrasas in Pakistan 
sowie einige Hundert an den Universitäten und 
Madrasas in Malaysia. 

Muslimische Bildungsnetzwerke haben einen e­
normen Einfluss auf das ideologische und intellektu­
elle Klima. Ihre Rolle sollte daher nicht unterschätzt 
werden. Die Werke von Hasan al-Banna. dem Grün­
der der in Deutschland verbotenen ägyptischen Mus­
limbruderschaft. wurden bereits in den 1950er Jah­
ren in der Madrasa des Vaters des ehemaligen ma­
laysischen Premierministers Abdullah Ahmad Badawi 
in Penang gelesen. Die Werke von Maududi wurden 
in Malaysia durch die Jugendorganisation ABIM weit 
verbreitet und haben durch ihre meist studentischen 
Mitglieder in den 1970er Jahren ihren Weg in die 
politische Arena gefunden. Der Einfluss von Maudu­
dis Werken ist durchaus schwächer in Indonesien. da 
seine Werke häufig nur in Englisch oder Arabisch 
veröffentlicht wurden. jedoch haben seit den 1990er 
Jahren seine Texte in Kreisen mit einem pakistani­
schen Bildungshintergrund an Popularität gewonnen. 
Auf den Philippinen ist einer der Hauptpropagan­
disten von Maududis Ideologien Abdulrafih Sayedy. 
ein ehemaliger Professor der Mindanao State Univer­
sity mit einem Bachelor in Schari'a-Recht von der AI­
Azhar-Universität in Kairo. Seit den 1960er und 
1970er Jahren sind Studenten, die mit Hilfe von 
PAS-Stipendien im Mittleren Osten studierten. für die 
Einführung von Sayyid Qutbs Werken in Malaysia 
verantwortlich. Indonesische Studenten verbreiteten 
Qutbs Werke nach ihrer Rückkehr aus Saudi-Arabien 
in Indonesien, wo dessen· Bruder Muhammad Qutb, 
einer der Lehrer Osama bin Ladens. seit Mitte der 
1960er Jahre nach seiner Flucht aus Ägypten Profes­

sor war. 

Übersetzung aus dem Englischen von Anja-Turner. 
Eine Fassung des Artikels mit ausführlicher Literaturangabe 
ist bald auf den südostasien-Seiten unserer Homepage un­
ter tJttpj/asienhaus.de/suedostasien-neu zu finden. 

südostasien 4 2009 


